
besonderem Maß betroffen. Der weltwei-
te Fleischkonsum steigt, die Entwicklung 
von Agrartreibstoffen wird vorangetrie-
ben und resultiert in einer Flächenkon-
kurrenz mit der landwirtschaftlichen Pro-
duktion. Gleichzeitig gibt es bei einigen 
Rohstoffen Versorgungsengpässe – her-
vorgerufen einerseits durch Missernten 
in Folge des Klimawandels und anderer-
seits durch ungenügende Investitionen 
in den vergangenen beiden Jahrzehnten!
 Seit Beginn der 2000er Jahre steigen 
die Preise sämtlicher Rohstoffe – Agrar-
rohstoffe genauso wie Energierohstoffe 
und Metalle – und bleiben in vielen Fäl-
len weit über ihrem historischen Durch-
schnittsniveau. Außergewöhnlich sind 
dabei die kurz andauernden Phasen von 
Auf- und Abschwüngen, die starken Preis-
ausschläge sowie die hohe Anzahl unter-
schiedlicher Rohstoffe, die betroffen sind.  

„Ob Energie alleine, Rohstoffe insgesamt 
oder Agrar im Besonderen: Es geht um 
knapper werdende Ressourcen. Es geht 
um einen Megatrend.“ (1) 

Für die Einen stellen knapper werden-
de Ressourcen einen Megatrend dar, für 
die Anderen bedeutet es, dass sie nicht 
wissen, wie sie in Zukunft ihre Familie 
ernähren sollen: Die Spekulation mit 
Rohstoffen ist Thema auf der Agenda 
von Finanzinvestoren einerseits und 
Nichtregierungsorganisationen anderer-
seits. Welt&Handel möchte Licht in die 
widersprüchlichen Argumente bringen 
und beleuchten, welche Auswirkungen 
die Spekulation mit Rohstoffen für Pro-
duzierende im Fairen Handel hat. 
Viele Länder des Südens sind weitge-
hend von Rohstoffen abhängig. Das 
macht sie von den Preisentwicklungen in 
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Das Jahr neigt sich dem Ende zu. Mit dieser 
Ausgabe halten sie die Nr. 10 und gleichzei-
tig die letzte Ausgabe in diesem Jahr in der 
Hand. Für uns in der Redaktion war es ein auf-
regendes Jahr, weil wir mit dem Relaunch der 
Printausgabe, der neuen Internetpräsenz und 
der veränderten inhaltlichen Ausrichtung von 
Welt&Handel etwas Neues geschaffen haben. 
Zahlreiche Rückmeldungen unserer Leserinnen 
und Leser haben uns darin bestärkt, dass es gut 
war. Wir hoffen, Ihnen mit den zehn Ausga-
ben einen guten Überblick über die Welt des  

Fairen Handels, über 
Hintergründe und 
Aktuelles gegeben zu 
haben. Sie haben uns 
mit ihrer Lesertreue, 
den Mails und Anru-
fen immer dazu er-
muntert, diesen Weg 
weiter zu gehen. Da-
für danken wir Ihnen! Für das kommende Jahr 
hoffen wir, Ihnen ebenso reichhaltige Informa-
tionen bieten zu können. 

Wir wünschen auf diesem Weg ein besinn-
liches Weihnachtsfest und einen guten Start 
in das Neue Jahr! Die nächste Ausgabe von 
Welt&Handel erscheint am 25. Januar.

Bis dahin: Machen Sie es gut!

Gundis Jansen-Garz

Auffällig ist auch, dass diese Verände-
rungen seit 2002 zu beobachten sind – 
dem Jahr, als Finanzinvestoren eine zu-
nehmende Rolle auf dem deregulierten 
Rohstoffmarkt übernahmen.

Was geschieht an den Börsen?
Nahrungsmittelspekulation in ihrer Es-
senz ist ein sinnvolles und wichtiges Mit-
tel für Händler/-innen (und damit auch 
Produzent/-innen), sich gegen ein hohes 
Risiko beim Verkauf ihrer Waren abzusi-
chern. Einfach formuliert funktioniert 
sie so, dass sich beispielsweise ein/e 
Getreideproduzent/-in an der Waren-
terminbörse – dem Ort, an dem mit Roh-
stoffpapieren gehandelt wird – jeman-
den sucht, der ihm zu einem späteren 
Zeitpunkt sein Getreide zu einem ganz 
bestimmten Preis abkaufen wird. Damit 
hat der Verkäufer Sicherheit, der Käufer 
zwar ein gewisses Risiko, andererseits 
aber auch die Chance auf Gewinn, soll-

ben kann, indem dieser in die Höhe ge-
trieben wird oder ständig schwankt. An 
den Börsen würden damit eben längst 
nicht nur virtuelle Geschäfte gemacht, 
wie die Organisation foodwatch fest-
stellt. Zweifelsfrei beweisen lässt sich 
der Einfluss von Nahrungsmittelspekula-
tion nicht, da Nahrungsmittelkrisen sehr 
vielschichtige Ursachen haben können. 
Zahlreiche Daten sprechen allerdings 
dafür, dass ein Zusammenhang nicht 
von der Hand zu weisen ist, oder wie 
die Nichtregierungsorganisation Oxfam 
konstatiert: „Viele Faktoren beeinflussen 
die globalen Nahrungsmittelpreise, aber 
Spekulation wirkt als Trendverstärker.“ 
Allein aus diesem Grund sei es geboten, 
dass sich sämtliche Finanzinvestoren 
aus diesem Feld zurückziehen.

Die Preise im Fairen Handel
Während in Industrienationen unge-
fähr ein Zehntel des Einkommens für 
Lebensmittel ausgegeben wird, sind es 
in so genannten Entwicklungsländern 
zwischen 50 und 90 Prozent. Hohe Nah-
rungsmittelpreise bedeuten dort, dass 
die Menschen mit einseitiger und weni-
ger nahrhafter Nahrung vorlieb nehmen 
und Eigentum wie Land oder Vieh ver-
kaufen müssen oder dass die Ausgaben 
für Gesundheit und Bildung – insbeson-
dere bei Frauen und Mädchen –  dras-
tisch eingeschränkt werden. Ein großes 
Problem neben der Höhe der Preise ist 
vor allem ihr ständiges Auf und Ab, das 
eine langfristige Planung für Fair Han-
dels-Organisationen erschwert.

Denn der Faire Handel stellt einen al-
ternativen Ansatz innerhalb des herr-
schenden Weltwirtschaftssystems dar 
– von diesem losgelöst ist er nicht. Auch 
Fair Handels-Produzent/-innen im Sü-
den bleiben eingebunden in globale 
Rahmenbedingungen und sind damit 
von der Entwicklung der Lebensmittel-
preise betroffen. Die Mindestpreise, die 
im Fairen Handel (neben den Fairtrade-
Prämien für soziale und biologische 
Produktion) gezahlt werden, liegen von 
vornherein über dem jeweiligen Welt-
marktpreis. Steigt der Weltmarktpreis, 
wird der Fairtradepreis auf dessen Ni-
veau angehoben – der Börsenwert ist 
dann also Referenzwert. Höhere Welt-
marktpreise sind damit aus der Sicht der 
Produzierenden grundsätzlich begrü-
ßenswert, bieten sie ihnen – sowohl den 
einzelnen Kleinbäuerinnen und -bauern 
als auch den Kooperativen – neuen fi-
nanziellen Spielraum. Gleichzeitig be-
deutet er für die Kooperativen aber auch 
neue Herausforderungen. 
Zwischenhändler/-innen treten während 
der Hochpreisphasen besonders aggres-
siv auf und bieten den Bauern und Bäue-
rinnen hohe Preise in bar „auf die Hand“. 
In manchen Fällen liefern diese dann ih-
ren Kaffee nicht wie vereinbart an die Ko-
operative, sondern an die Zwischenhänd-
ler, was unter Umständen dazu führt, dass 
die Kooperative ihren Lieferverpflichtun-
gen nicht mehr nachkommen kann. Aber 
auch für die Produzent/-innen ergibt 
sich nur ein kurzfristiger Nutzen, denn 
Zwischenhändlern ist nicht an einer dau-

erhaften Begleitung und Beratung, wie 
sie durch die Genossenschaften gewähr-
leistet ist, gelegen. Eimar Velázquez von 
der mexikanischen Kleinbauernorgani-
sation ISMAM stellt fest: „Wenn durch 
den Preiskampf Genossenschaften ge-
schwächt werden, nützt das mittelfristig 
vor allem den Händlern. Die Kooperati-
ven sind ein wichtiges Regulativ. Denn 
nur, wenn die Leute gut organisiert sind 
und bleiben, können sie auf den Preis 
einwirken.“ Die Planungssicherheit ist 
damit ein weiterer Mehrwert des Fairen 
Handels und ein meilenweiter Unter-
schied zum konservativen Modell. John 
Nuwugaba, Geschäftsführer der Koope-
rative ACPCU in Uganda, beschreibt es 
so: „Der Kaffeepreis ist momentan zwar 
hoch, das stimmt. Aber er schwankt auch 
sehr stark. Er kann sehr schnell wieder 
fallen, und meistens tut er das auch. 
Wenn der Preis steigt, wird mehr produ-
ziert, und dann fällt der Preis wieder. Der 
Faire Handel dagegen gibt uns einen ga-
rantierten Preis, egal was geschieht. Das 
bedeutet ein stabileres Einkommen. Die 
Bauern und Bäuerinnen können ihr Ge-
schäft sehr viel besser führen, wenn sie 
planen können.“ Ein weiteres finanziel-
les Risiko für die Kooperativen stellt die 
Preisdifferenz dar, die sich ergeben kann 
zwischen dem lokalen Markt, auf dem 
der Kaffee aufgekauft wird, und dem 
internationalen Markt, auf dem der Kaf-
fee wieder verkauft wird. Grundsätzlich 
bedeuten steigende Weltmarktpreise 
nicht automatisch einen Vorteil für die 
Produzent/-innen, denn höhere Preise 
kommen häufig nicht bei den Kleinbäu-
erinnen und -bauern an: In vielen Fällen 
bleiben sie bei anderen Stationen der 
Lieferkette, wie Exporteuren und Händ-
lern, „hängen“.

Fairer Handel ist mehr als ein fairer 
Preis …
… denn ein angemessener Preis, der 
eine nachhaltige Produktion ermöglicht, 
ist nur ein zentrales Element gerechter 
Handelsbeziehungen. Raúl Del Aguila, 
ehemaliger Geschäftsführer der perua-
nischen Genossenschaft COCLA, formu-
liert es so: „Der Preis war immer wichtig, 
von Anfang an. Doch es geht im Fairen 
Handel um viel mehr als um den fairen 
Preis. Es geht etwa auch darum, dass or-

guten morgen, Welt! 

te das Getreide in der Zwischenzeit viel 
mehr wert sein. Allerdings schließen an 
den Warenterminbörsen auch große In-
vestoren wie Banken oder Versicherun-
gen Verträge ab. Das hat zur Folge, dass 
nicht mehr alle Geldströme von Waren 
gedeckt sind – nämlich dann, wenn bei-
spielsweise das Getreide immer weiter 

verkauft wird, bis sehr viele Verträge auf 
eine einzige Ernte bestehen. Diese Ent-
wicklung ist mit der Entkopplung der Fi-
nanz- von den realen Märkten gemeint.

Das Problem dabei ist, dass exzessive 
Spekulation durchaus Auswirkungen auf 
den realen Preis von Lebensmitteln ha-
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ganisierte Kleinproduzierende gestärkt 
werden, um Einfluss auszuüben auf 
die Politik ihres Landes, sodass die Bil-
dungssituation, die Gesundheitssituati-
on, die Infrastruktur verbessert werden 
können. Einzelne, unorganisierte Bauern 
haben niemals eine vergleichbare Ver-
handlungsmacht.“ 
Um Kleinbäuerinnen und -bauern die für 
eine nachhaltige Produktion notwendigen 
stabilen Rahmenbedingungen zu gewähr-
leisten, die der Kern des fairen Handels-
modells sind, setzt sich der Faire Handel 
auf der politischen Ebene für eine stärkere 
Regulierung der Rohstoffmärkte ein. 
Francisca Busch

Mehr erfahren:
   www.weltundhandel.de 

Den ungekürzten Text zum Thema „Roh-
stoffe“ können Sie auf unserer Internet-
seite lesen

   www.forum-fairer-handel.de 
In der Anfang 2013 erschienenen Pub-
likation „Politisch aktiv im Fairen Han-
del“ werden konkrete Forderungen an 
die neue Bundesregierung in Bezug auf 
Nahrungsmittelspekulation formuliert. 

   www.misereor.de 
In einer im November neu veröffentlich-
ten Studie „Menschenrechtliche Prob-
leme im peruanischen Rohstoffsektor 
und die deutsche Mitverantwortung“ 
wird auf die systematischen und gravie-
renden Umweltzerstörungen und Men-
schenrechtverletzungen im Bergbau in 
Peru aufmerksam gemacht. 

W&H: Was bedeutet es aus Ihrer Sicht 
für Kleinbauern und Kleinbäuerinnen, 
wenn an den Börsen auf Rohstoffe spe-
kuliert wird?

Thomas Speck: Die explosionsartig 
gestiegenen Rohstoffpreise für Kaffee, 
Kakao und Zucker 2011 – nicht zuletzt 
aufgrund von Börsenspekulationen 
am Weltmarkt – stellten die GEPA und 
ihre Partnergenossenschaften vor ganz 
neue Herausforderungen. Kurzfristig 
profitierten die Kleinbauern von ho-
hen Preisen, doch langfristig können 
die Genossenschaften geschwächt 
werden, die die Bauern auch in Tief-
preisphasen auffangen. In Hochprei-
sphasen verkauft der Kleinbauer 
manchmal auch an den nächstbieten-
den Zwischenhändler statt an die Ge-
nossenschaft, selbst wenn diese inklu-
sive Vorfinanzierung insgesamt mehr, 
aber manchmal später zahlt. Hier gilt 
dann das Motto: „Lieber der Spatz in 
der Hand als die Taube auf dem Dach“ 
Kurzfristig gesehen ist das natürlich 
menschlich verständlich, doch wenn 
Preise wieder drastisch sinken, fehlen 
Strukturen, um sich weiter auf dem 
Markt durchzusetzen. Denn neben fai-
ren Preisen bieten die Genossenschaf-

ten ihren Mitgliedern auch zahlreiche 
Sozial- und medizinische Leistungen. 
Insgesamt erlaubt die Genossenschaft 
dem Bauern langfristige Planungssi-
cherheit, die er durch Abkehr von ih-
nen in Hochpreisphasen gefährdet.

W&H: Welche GEPA-Produzenten/-
innen sind aktuell von Nahrungsmittel-
spekulationen betroffen?

Thomas Speck: Generell kann man sa-
gen: Kleine Genossenschaften sind eher 
betroffen als größere. Wenn eine Ge-
nossenschaft beispielsweise uns einen 
Container zu Fair Handels-Bedingungen 
verkauft und einen weiteren an einen 
konventionellen Kaffeeanbieter zum 
aktuellen Weltmarktpreis von 105 US-
Dollar pro 100 amerikanische Pfund, 
dann kann der Faire Handel weniger 
ausgleichen. Oft haben diese Genos-
senschaften auch weniger Erfahrungen 
und Instrumente, um mit den Preis-
schwankungen am Weltmarkt umzuge-
hen. Größere Genossenschaftsverbände 
wie FEDECOCAGUA (Guatemala) haben 
mehrere Marktsegmente und können 
die Unkalkulierbarkeit der Weltmarkt-
preise über Mischkalkulation viel besser 
abfedern.

 Interview mit Thomas Speck 
 Zum Thema „Rohstoffspekulation“ hat Welt&Handel  
 bei GEPA-Geschäftsführer Thomas Speck nachgefragt. 

Zum aktuell niedrigeren Weltmarkt-
preis kommt für unsere mittelamerika-
nischen Partnergenossenschaften noch 
erschwerend der Kaffeerost hinzu, der 
einen Großteil der Ernten vernichtet 
hat. Das wirkt dann wie ein Katalysa-
tor. Die mexikanische Genossenschaft 
Esquintla ist ein Beispiel dafür. Mit ihr 
haben wir gerade über fairen Kaffee 
verhandelt. Aber die Genossenschaft 
konnte uns nicht die für unseren Markt 
nötigen Mengen und Qualitäten liefern 
und hat uns dann eine Absage erteilt, 
weil sie uns keine falschen Verspre-
chungen machen wollte. Jetzt verkauft 
sie ihren noch verbliebenen Kaffee auf 
dem lokalen Markt – zu einem deutlich 
geringeren Preis.

W&H: Inwiefern sind die Produzenten/ 
-innen betroffen – wer profitiert, wer 
verliert und aus welchen Gründen?

Thomas Speck: In erster Linie profitie-
ren Spekulanten, wobei Angebot und 
Nachfrage nur eine untergeordnete 
Rolle spielen. Oft reicht schon ein Ge-
rücht, dass die Kaffeeernten einbre-
chen, zum Beispiel wegen Frost in Bra-
silien. Der Fall muss gar nicht eintreten, 
aber in der Zeit, in der das Gerücht kur-
siert, gehen die Preise steil nach oben 
– für einen Kaffee, der noch gar nicht 
existiert. In dieser Zeit haben sich die 
Spekulanten schon eine goldene Nase 
verdient. Der Bauer dagegen hinkt 
hinterher. Natürlich profitiert er kurz-
fristig auch mal von Hochpreisphasen, 
aber auf Hochpreisphasen folgen in 
schöner Regelmäßigkeit auch wieder 
Tiefpreisphasen. Er kann das Spiel der 
Börse überhaupt nicht beeinflussen 
und an der Börse spielt es keine Rolle, 
ob der Bauer seine Produktions- und 
Lebenshaltungskosten decken kann. 
Aus unserer Sicht sollte Spekulation 
mit Lebensmitteln verboten werden, 
denn dabei geht es um den alltägli-
chen Bedarf, nicht um irgendwelche 
Luxusgüter wie Gold.

Ein Mann presst Äpfel und macht daraus 
Apfelsaft. Daraus wird dann Cider, und 
wenn dieser nicht mehr schmeckt, macht 
er Essig daraus. So einfach kann der erste 
Schritt zur „Transition“ sein – eine Bewe-
gung, die aus England kommt und sich 
langsam in Europa ausbreitet. 

Ziel ist unter anderem, sich unabhängi-
ger von fossilen Energien zu machen. Ein 
Effekt ist meist, dass Nachbarn zusam-
menarbeiten und sich vernetzen. Um 
positive Beispiele kritischen Konsums in 
unseren europäischen Nachbarländern 
ging es bei der diesjährigen Studien-
konferenz des Entwicklungspolitischen 
Arbeitskreises des BDKJ, die vom 25. 
bis 27. Oktober in Nürnberg stattfand. 
Inspiriert wurden die Teilnehmenden 
zunächst durch den Film „Voices of Tran-
sition“ (ein Film von Nils Aguilar) und 
die anschließende Diskussion mit Iljana 
Dorn, die am Ammersee ein Transitions-
Netzwerk initiiert hat. Weitere interes-
sante Ansätze und neue Ideen entstan-
den im Verlauf der Konferenz durch den 
Austausch mit Vertretern von IGO Polen 
und Südwind Österreich, beides Partner-
organisationen des BDKJ im EU-Projekt 

„I shop fair“. In Polen beispielsweise 
steckt Kritischer Konsum noch in den 
Kinderschuhen. Nichtsdestoweniger 
oder gerade deshalb faszinieren Initi-
ativen wie die Warschauer food-Coop 
(gemeinschaftlicher Einkauf bei Biobau-
ern der Region) oder die Potluck-Parties 
(eine Party, zu der jeder etwas zum ge-
meinschaftlichen Essen beiträgt). 

Neben dem Blick auf die „Kritischer 
Konsum-Landschaft“ der europäischen 
Länder standen das Weiterdenken und 
Gestalten des EU-Projektes „I shop fair“ 
(2013-2015) auf dem Programm. Im 
Rahmen des Projekts soll es 2014 vor 
allem um die institutionelle Ebene des 
kritischen Konsums gehen. Die Teilneh-
menden diskutierten, wie dies an die 
Zielgruppe Jugendlicher und junger Er-
wachsener vermittelt werden kann und 
welche Hilfestellungen dafür nötig sind. 
Wichtig sei beispielsweise, dass man  
die „Hippie-Ebene“ verlässt. So faszinie-
rend der Apfel pressende Engländer im 
Film ist, so mag er durch sein extremes 
Hippie-Image für heutige Jugendliche 
an Überzeugungskraft einbüßen.
Susanne Rauh, BDKJ

 „Nicht nur auf  
 Hippie-Niveau….“ 
 EPA-Studienkonferenz lässt sich von  
 europäischen Nachbarländern inspirieren 
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 Ausgezeichnet! 
 UN-Weltdekade der Deutschen 
UNESCO-Kommission 

 dIe Auszeichnung für engagement 
 Weltläden sind aufgerufen, sich für den Fairtrade-Award zu bewerben 

Mit der Kampagne Make Chocolate Fair! 
fordert INKOTA gemeinsam mit Orga-
nisationen aus mehr 16 europäischen 
Ländern und Kakaoanbauländern die 
Schokoladenindustrie dazu auf, endlich 
für bessere Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen von Kakaobauern und -bäuerin-
nen zu sorgen. 

Afia Owusu lebt in Ghana und arbeitet für 
die African Cocoa Coalition, einem Zusam-
menschluss von Organisationen, die sich 
für faire und nachhaltige Bedingungen in 
der Kakaoproduktion einsetzen und die 
Kampagne Make Chocolate Fair! mittra-
gen. Bei einem Besuch in Deutschland 
im November 2012 berichtet sie über die 
menschenunwürdigen Bedingungen, un-
ter denen Kakaobauern leben. Der Preis, 
den die Bauern für die Kakaobohnen er-
halten, reicht gerade mal zum Überleben. 
In Ghana verdienen die Kakaobauern je 
nach Ernteerträgen etwa 1,55 US-Dollar 
am Tag. Kakao ist für mehr als 5,5 Milli-
onen Bäuerinnen und Bauern in Entwick-
lungsländern die Haupteinnahmequelle 
und sichert den Lebensunterhalt von bis 
zu 14 Millionen Arbeiter/-innen und de-
ren Familien. Gleichzeitig machen Scho-
koladenunternehmen gigantische Gewin-
ne  - denn Europäer lieben Schokolade. 
Allein in Deutschland vernascht jede/r 
durchschnittlich 100 Tafeln im Jahr. 2012 
lag der Nettoumsatz der Schokoladenin-
dustrie bei 80 Milliarden US-Dollar. Der 
Anteil fair gehandelter Schokolade liegt 
in fast allen Ländern Europas im Promil-
lebereich. Frau Owusu appellierte an 
Konsument/-innen aktiv zu werden: „Bald 
ist Weihnachten und in den 
Geschäften in Europa sta-
pelt sich die Schokolade. 
Fordern Sie die Schokola-
denindustrie zum Handeln 
auf. Schokoladen-Weih-
nachtsmänner dürfen nicht 
mehr mit unfairen Kakao 
hergestellt werden.“
Gemeinsam mit Partner-
organisationen in Estland, 
Österreich und Tschechien 
hat INKOTA die Kampagne 

  eine reise um  
 die Welt 

Der Bildband zeigt die Facetten von 
Fairtrade auf eindrückliche Art und Wei-
se.  „FairTrade - Eine Reise um die Welt“ 
ist das bislang umfassendste Werk zum 
Thema Fairtrade. Faszinierende Bilder 
und persönliche Texte von Fotograf und 
Autor Éric St-Pierre, der auf den Spuren 
des Fairen Handels 17 Länder bereiste 
und tiefe Einblicke in den Lebens- und 
Arbeitsalltag von Fairtrade-Produzenten 
vermittelt. Unterlegt mit vielen interes-
santen Informationen und Hintergrün-
den zum Thema Fairtrade, ist es ein Buch, 
das in dieser Form seinesgleichen sucht. 
Neben der Begegnung mit den Menschen 
bilden die Produkte, die sie anbauen 
oder herstellen, einen Schwerpunkt des 
Buches. Die 14 Kapitel stellen jeweils ei-
nes dieser Produkte vor: Kunsthandwerk, 
Kaffee, Kakao, Zucker, Tee, Blumen, Reis, 
Baumwolle, Sheanuss, Quinoa, Wein und 
Guarana. Abgerundet wird jedes Kapitel 
durch informative Essays sowie Daten 
und Fakten. Der Fokus ist dabei eindeu-
tig auf den gesiegelten Fairen Handel 
gerichtet, gepaart mit beeindruckenden 
Fotos ist es ein interessantes, informati-
ves und anschauliches Werk. 

   www.kohlibri.de

FairTrade – eine reise um die Welt, 
240 Seiten, 39,95 Euro, 
Grubbe Media Gmbh 
(erschienen am 31. Mai 2013), 
ISBN-10: 394219410

„Der Klassenwettbewerb „Faire Schul-
klasse – Klasse des Fairen Handels“ zeigt 
eindrucksvoll, wie zukunftsfähige Bil-
dung aussehen kann. Das Votum der Jury 
würdigt das Projekt, weil es verständlich 
vermittelt, wie Menschen nachhaltig han-
deln“, so Prof. Dr. Gerhard de Haan, Vorsit-
zender des Nationalkomitees und der Jury 
der UN-Dekade in Deutschland. Der von 
der Fairtrade Initiative Saarbrücken ausge-
richtete Klassenwettbewerb stärkt das Be-
wusstsein für den „Fairen Handel” in Schu-
len und zeichnet das Engagement von 
Schulklassen aus, die sich im besonderen 
Maße mit dem Fairen Handel beschäftigen. 

   www.faire-klasse.de

Zum vierten Mal verleiht TransFair am 
20. März 2014 in Berlin den Fairtrade-
Award für herausragendes Engagement 
für den Fairen Handel. Die Preisver-
leihung wird im Ellington Hotel statt-
finden. Moderatorin des Abends wird 
wieder Schauspielerin und Fairtrade-
Botschafterin Anke Engelke sein. Sie 
wird den Preis an die Gewinner über-
reichen. Exklusiv wird es auch Besuch 
aus Kenia geben: Das Hope Theatre 
wird auftreten. Das Hope Theatre Nai-
robi vereint etwa zwanzig Jugendliche 
aus unterschiedlichen Slumgebieten. 
Sie entwickeln gemeinsam mit dem 
Gründer, Stephan Bruckmeier, und an-
deren europäischen und afrikanischen 
Theaterschaffenden einen Theaterstil, 
der verschiedene nationale und in-
ternationale Traditionen aufgreift und 
verbindet. 
Bewerben können sich ab sofort Per-
sonen, Organisationen und Träger von 
Projekten, die sich für das Fairtrade-
System eingesetzt haben oder die Fairt-
rade-Idee in  innovativer, origineller und 
aufmerksamkeitsstarker Weise in die 
Zivilgesellschaft und die Öffentlichkeit 
getragen haben. 

Besonders Weltläden und Aktionsgrup-
pen sind eingeladen, an diesem Wettbe-
werb teilzunehmen. 
Die Bewerbungsphase läuft noch bis 
zum 10. Dezember 2013

   www.fairtrade-deutschland.de 

 

„Weihnachten weltweit“ ist eine öku-
menische Mitmachaktion für Kinder 
von drei bis sieben Jahren. Ob in KiTas 
oder im Kindergottesdienst, bei „Weih-
nachten weltweit“ dreht sich im Advent 
alles rund um die fair gehandelte Weih-
nachtskugel. Zum Mitmachen laden die 
Hilfswerke Adveniat, Brot für die Welt, 
Misereor und das Kindermissionswerk 
„Die Sternsinger“ herzlich ein. Zum ers-
ten Mal startet die Aktion in diesem Jahr 
ökumenisch. 

Die Kinder lernen etwas über den Fai-
ren Handel, das Leben Gleichaltriger 

und über das Weihnachtsfest in Indien, 
Mexiko und Deutschland. Die Papp-
maschee-Kugeln zur Aktion werden im 
nördlichsten Teil Indiens unter fairen 
Bedingungen hergestellt und gelangen 
über die GEPA nach Deutschland. Die 
Kinder können ihre Kreativität frei ent-
falten und die Pappmaschee-Kugeln in-
dividuell gestalten.  
Pädagogische Materialien ermöglichen 
den Kindern einen Blick in die Lebens-
welten von Gleichaltrigen und laden ein 
zu Erfahrungen und Erlebnissen rund um 
Weihnachten in anderen Kontinenten. 
Gundis Jansen-Garz

 die faire Weihnachtskugel 
 Brücken bauen im Advent – unter dem  Motto  startet die  
 ökumenische Mitmachaktion  „Weihnachten weltweit“ 

 make chocolate Fair! 
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Make Chocolate Fair! ins Leben gerufen, 
um die Schokoladenindustrie an ihre 
soziale und ökologische Verantwortung 
erinnern. Sie richtet sich mit vier Forde-
rungen an die Schokoladenindustrie für 
die bis Mitte 2015 100.000 Unterschrif-
ten gesammelt werden sollen: 
➜  Kakaobauern müssen einen fairen 

Preis erhalten;
➜  Menschen- und Arbeitsrechte müs-

sen entlang der gesa mten Wert-
schöpfungskette eingehalten werden 

➜  Es muss Trainings für Kakaobauern 
geben, damit diese nachhaltige, di-
versifizierte und umweltschonende 
Anbaumethoden anwenden;

➜  Schokoladenunternehmen sollten 
mit unabhängigem Zertifizierungs-
system die Produktionskette trans-
parenter machen.

Um Konsument/-innen über die gravie-
renden Missstände im Kakaoanbau zu 
informieren und zu einem Mitmachen in 
der Kampagne zu mobilisieren, wird es 
zahlreiche Veranstaltungen, Ausstellun-
gen und Aktionen in 16 europäischen 
Ländern geben. Ein Höhepunkt der 
Kampagne ist die ChocoMobil-Tour im 
Sommer 2014. Drei Monate lang wird 
das ChocoMobil durch 16 europäische 
Länder reisen und dort mit vielen Events 
weitere Menschen für die Kampagne 
mobilisieren und mit der Sammlung von 
tausenden Unterschriften den Druck auf 
die Schokoladenunternehmen erhöhen. 
Infos bei Evelyn Bahn,
E-Mail: bahn@inkota.de

   www.makechocolatefair.org 
   www.inkota.de
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 gePA mit  
 neuer Webseite 
Willkommen auf der neuen Webseite der 
GEPA! Seit einigen Tagen erstrahlt der In-
ternetauftritt der GEPA in neuem Design. 
Transparent und anschaulich präsentiert 
sie sich in vielen Facetten. Ob Weltla-
den-Finder, Produzentensuche mit Pro-
duktzuordnungen, Mitmachtipps oder 
ein Live Chat mit Geschäftsführer Robin 
Roth – die GEPA gibt rundum Einblick in 
die Welt des Fairen Handels. Allerdings 
muss man ein wenig Geduld und Muße 
mitbringen, um die vielen Seiten und 
Unterseiten zu durchforsten. 

   www.gepa.de  

 Kurzfilm-  
 wettbewerb 

Unter dem Motto „Can you change 
people`s minds?” ruft das Forum Fairer 
Handel professionelle Filmemacherin-
nen und -macher, Filmstudentinnen und  
-studenten sowie erfahrene Amateurfil-
merinnen und -filmer auf, Kurzfilme zu 
drehen, die sich mit den Ungerechtigkei-
ten im Welthandel auseinandersetzen. In 
maximal drei Minuten soll pointiert über 
den globalen Handel und dessen Wir-
kungsweisen aufgeklärt und zum Aktiv-
werden motiviert werden. Der beste Film 
wird mit 10.000 Euro belohnt. 3.000 Euro 
gibt es für den zweiten und 1.000 Euro für 
den dritten Platz. 

   www.recafair.de 

Fair Wirtschaften –  
anders handeln
10. bis 12. Januar, Schwerte 

Die Jahrestagung Entwicklungspolitik 
2014 der AG Eine-Weltgruppen im Bis-
tum Münster und in der Evangelischen 
Kirche von Westfalen befasst sich in 
diesem Jahr mit dem Thema „Fairness“! 
Was heißt „fair“? Und geht das über-
haupt? Ereignisse der letzten Zeit lassen 
daran zweifeln, dass mehr Fairness mög-
lich ist: die ertrunkenen Flüchtlinge vor 
Lampedusa, die Arbeitsbedingungen 
der Textilarbeiterinnen in Bangladesch, 
die Selbstmordserie von Arbeiterinnen 
eines Zulieferers von Apple.  
Anmeldung und Informationen:
Evangelische Tagungsstätte Haus Vil-
ligst, Telefon 02304 / 755-324,  gabriele. 
huckenbeck@kircheundgesellschaft.de

   www.akademie-villigst.de
 

einfach ganz  
ANderS
Ab dem 14. Januar, münster und köln

„Einfach ganz ANDERS“ ist ein Projekt, 
das außerschulische Bildungsangebote 
in die Arbeit an Ganztagsschulen inte-
griert. Gemeinsam engagieren sich das 
Eine Welt Netz NRW und die BUNDju-
gend NRW landesweit für mehr Nach-
haltigkeit an Ganztagsschulen.

Das Kooperationsprojekt bietet die 
Möglichkeit, sich zu Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren für die Arbeit an 
Ganztagsschulen auszubilden. Mit dem 
Projekt bringen Multiplikator/-innen 
Nachhaltigkeitsthemen mit aktionsge-
ladenen Methoden in Form von Mini-
Aktionstagen, Projektwochen und Ganz-
tags-AGs in die Schule. Trainiert werden 
unsere neuen Bildungsangebote zu Kli-

Qualitätskriterien  
und Lernkonzepte 
24/25. Januar, kassel

Gemeinsam mit dem Forum Fairer Han-
del lädt der Weltladen-Dachverband zur 
Tagung „Qualitätskriterien und Lern-
konzepte in der Bildungsarbeit“ ein. Im 
Fokus des ersten Tages steht die Ent-
wicklung von Qualitätskriterien für die 
Bildungsarbeit im Fairen Handel. Tags 
darauf werden Ansätze, Konzepte und 
Materialien für die Bildungsarbeit vor-
gestellt.  
Infos: Anna Schick, Telefon 06131 / 
68907-84, E-Mail: a.schick@weltladen.de

Workshop zur erwachsenen-
bildung in Hamburg
1. Februar, Hamburg

In Kooperation mit dem Mobile Bildung 
e.V. veranstaltet der Weltladen-Dach-
verband einen Workshop zur Erwach-
senenbildung in der Bildungsarbeit an. 
Unter anderem werden folgende Fragen 
erarbeitet: Wie lernen wir nachhaltig, 
was macht uns daran Spaß und welche 
Formate sprechen uns als Erwachsene 
besonders an? Wie können Präsentatio-
nen aufgelockert werden? Anmeldungen 
bitte an Hans-Christoph Bill per E-Mail 
unter bill@fairhandelsberatung.net

ma & Konsum, Wasser sowie Ernährung. 
Der Umgang mit praktischen Leitfäden 
unterstützt dabei, im Anschluss Mini-
Aktionstage, Projektwochen und AGs an 
Schulen in NRW durchzuführen. In der 
Reihe „Tischlein, deck dich! Mein Essen 
und die Welt!“ kommt der Faire Handel 
ins Programm.
Weitere Informationen und Anmeldung

   www.einfachganzanders.de
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